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§ . XIII.

Ueber die Furcht vor Kometen.

Wir sind nun deswegen , daß uns der
Fleis der Naturkundigen zu bessern Kenntnis¬
sen verhelfen und uns dadurch die Furcht vor
solchen Gegenständen ganz genommen hat,
keineswegs berechtigt , des Schreckens und
der Furcht unserer ehrlichen Voreltern , deren
Unwissenheit meist sorgfältig conservirt wurde,
zu spotten. Aber da doch jetzt noch mancher
Ununtekrichtete unter dem gemeinen Volk sich
noch immer ^in demselben Falle befindet,
als beynahe Jedermann in damaliger Zeit,
so finden wir uns dahin gezogen, doch eini¬
ges über die Art , warum und wie man der¬
gleichen Gegenstände damals im Gemüthe nur
so und nicht anders aufgenommen , zu sage».

Allgemein war die Furcht vor Kometen,
ehe jeder wußte , daß sie nur zu bestimmten,
durch Naturgesetze festgesetzten Zeiten , wieder
kommen müssen. Und da man die Natur und
den Lauf dieser Weltkdrper -Embryonen nicht
kannte , so gab man ihnen ( freylich durch ei¬
nen fatalen Verstandessprung) die Funktion
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von GotteSbothen und Verkündigen: deö Un¬
glückes unter friedlichen Menschen.

Diese marternde, tödtende Furcht, welche
sich also die Menschen selbst bereiteten, kommt
von der Unwissenheit und vom Trieb, die Be¬
sonderheit jedes natürlichen Dinges nicht aus
den Besonderheiten anderer natürlicher Dinge,
sondern aus übersinnlichen Gründen zu erklä¬
re». Und es ist sonderbar, daß dieser Noth-
behelf der niedrigen Stuffe des Wissens auch
jetzt noch unter vielen Gelehrten nicht ver¬
schwunden ist. Ein Nothbehelf, der die Na¬
turforschung verhunzt, die Gemüther verstimmt
und das Heilige selbst mir den Haaren in die
Sklaverey der Nothwendigkeit herabzieht. In
der Wirkungsweise des freyen göttlichen Wil¬
lens liegt ewig nur Nothwendigkeit, die auch
natürlich begriffen werden muß. Nothwen¬
digkeit des Wirksus *) kann nur Ausdruck der
absoluten Freyheit seyn,; denn wenn das Wir¬
kende durch Freyheit selbst Freyheit hatte, so
könnte es keine abssilute Freyheit geben **),
da diese nur allein dne einzige seyn kann.

«) Anthrvpvl. §. 62".
<") BeschaffenheitenS . 105.
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Durch einen Den5 ex msclnns alle Na-
turwirkungeu und sogar die niedrigen und ho»
kern Funktionen des Lebens erklären zu wol¬
len, zeigt kein Streben der Naturforschung,
und dazu braucht man keine Gelehrsamkeit,
indem es jede Amme und jeder Gänsehüter
zu thun verstehen, da man zu diesem Zweck
in die übernatürliche Ursache gerade alle Qua¬
litäten legt, die dazu gehören, dasjenige
zu bewirken, was daraus erklärt werden soll¬
te. Der wahre Naturforscher läßt lieber un¬
erklärt, was er nicht aus natürlichen Ursa¬
chen erkläre» kann und als Mensch und Bür¬
ger thut und glaubt er, was er zu thun und
zu glauben hat , ohne in Dingen einen Wi¬
derspruch zu finden, die eben so wenig als
das zeitliche und ewige Leben zugleich seyn,
oder miteinander in unmittelbarer Berührung
stehen können.

Wir haben gesehen, daß ein Komet nur
Aether war, der in gröbere Form gegangen.
Gott wirkt nicht durch Metaschematismus des
Einzelnen(welches sich selbst verändert, wenn
eS geschaffen ist und erhalten wird) sondern
durchSchbpfung und Vertilgung; nur diesesWir-
ken allein tragt den Charakter der absoluten



Freyheit , der, ohne sich herabzulassen, ' eines
Gottes vollkommen würdig ist. Gott wäre
ja im fatalsten  Dienste der Menschen be¬
fangen , wenn er sich müßte durch ihre Un¬
gezogenheiten allemal zwingen lassen, eine feu¬
rige Srrafruthe , die man oft nur mittelst
Fernrdhren sieht, zur Drohung an unsern Him¬
mel zn schicken; da ein absolut freyes Wesen
nicht einmal gezwungen seyn kann , zu stra¬
fen , was doch unter solchen Umständen alle¬
mal der Fall seyn müßte. Schon in unsern
Verstand und in unser Interesse hat Gott
durch die Urnatur das Gesetz der Wirksam¬
keit gelegt, Unglück auf eine böse That zu
erwarten . Dieses Gewissen ist der wahre Ko¬
met, welcher seinen Mann nie verfehlt und nicht
auf begangenen Bosheiten eines einzelnen allen
Menschen,  und vorzüglich allen Astro¬
nomen zugleich  droht.

So widersinnig nnd absurd dachte man
sich aber doch die Bestimmung der natürli¬
chen Dinge allenthalben in der Vorzeit , oder
vielmehr , man mußte sich dieselbe so denken:
wir werden sehen, daß die Ursache einer sol¬
chen Unwissenheit nicht allein Peinigung des
schuldlosen Gemüths veranlaßt , sondern den
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Mensche» ganz aus der Sphäre seines physischen

und moralischen Lebensgennßes verrückt. Der

böse Mensch wird meist noch böser, weil er die

Mittel znr Rettung für unmöglich oder für

zu schwer hält ; der Besserungsfähige , welcher

den menschlichenWarnungen und dem Zwang

der Gesetze gefolgt seyn würde , verzagt oft,

und geht ebendarum ganz in die Schlinge des

Bösen , und der gute Mensch will Sünden

büfien , die er nicht begangen hat, meidet je¬

den Lebensgenuß und härmt sich ab , ver¬

schenkt manches Gut an Unwürdige und wenn

die Strafzeit ohne Erfolg vorbeygestrichen, so

hat er für seine Aufopferungen bloß die Reue

über die Folgen seiner Leichtgläubigkeit , wel¬

che nicht selten listige Menschen trefflich zu

benutzen wissen.

Es geziemt sich, daß die philosophische

Welt wieder gut mache, was Unschickliches

veranlaßt wurde , und sie wird es thun , da

man doch in der Kenntniß der Naturdinge

täglich weiter rückt. Mit schmerzlichem Ge¬

fühle muß ich von dem mir sonst so sehr

hochgeschätzten Philosophen von Stagira sagen,

daß er derjenige war , der die Kometen un¬

ter dir feurigen Phänomene unsers Luftkrcl,
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se- ( welche aus den trocknen, entzündbaren
Dünsten entstünden , die von unserer Erde auf¬
steigen) zählte , da iwch früher , nach D i o-
dor,  die Chaldaer und Egypter * ) aus lan¬
ger Beobachtung die Kometen vorl-rrverkündea
konnten und dseP y th agarä er ** ) sie schon
als Wandelsterne , die in bestimmten aber kur¬
zen Zeiträumen bey unS sich nur sehen las¬
sen, ' indem sie von der Loune nie weit sich
entfernen , erklärte». Die aristotelische Mey¬
nung aber siegte nun einmal , weil sie der
herkömmlichen Meynnng angemessener war,
und Seneka * * * ) konnte mit all seiner Be¬
redsamkeit und seinen wahrhaftige » Gründe«

") Der kritischeGottsched  südrt diese» au» demvioä . 8>c. an, in seiner Vorrede des Rect.
Hevns Versuch über die Komettn. Beri. 1742 im
ersten Blatte,

«*) O sl vn i llisr . xbilos. cax-7». kssrl. >5̂ y. lom-VUI x 26. kl uts rcü äejilsc.pbil III . 2. ,4 >i-»ro t. Itletvoeol.üb. I . «. 6. ,<urc:I. sllvbr . ,60) .
x . 4,4. Seine eigene Meynung äuffert er erstim darauf folgenden Kapitel.

8 eooc . 112t. husozt . üb . ^ l . v^ . vmi!. 4»e-r ?I. sllobr . ,k>ol - 1'o»i . I . >>. 781). Da» vorzüg¬
lichste hicrvn läßt sich in Rüdigers Werk. E . lyyu. s. w. deutsch lesen.



gegen die einmal hergebrachte Meynung Nichts
ausrichten.

Aristoteles  hat aber nicht die Ursache
dieser Furcht vor Kometen erzeugt , sie ist
schon uralt * ) , sondern nnr verstärkt hat er
sie. Der Pbbel huldigt zu jeder Zeit am
liebsten demjenigen, was am abenthenerlichsten
klingt , verschmäht jede Belehrung , hält das
Studium solcher Naturgegenstäude für Fre¬
vel . Sogar einige Leute, die sich zum ge¬
lehrten oder gebildeten Stande zählen , betra¬
gen sich nicht viel besser dabey, wenn sie

' ) Fast überall trifft man in den Schriften der Al¬
ten auf den Glauben, daß die Kometen Verkün¬
dn der größten Uebel seyen: wer sich davon über¬
zeugen will lese in likull . l . 2. LI . 5. v. 7,.
Virg , I. i . 6eorg . v. H88. I,ucsn . I, l,
v 5ry. 8tat . I . 1. Hieb . v. 708. 8ilius
I . i . v. Val . k l̂sec . I 6. v. H08. 6i-
,er . ost. äeor I. 2. c. 5. Llsuäian I . äv
dellv ßetico v. rs3. el iuLpißram . 5. <le iilsß-
nete. >. oc <Ie rsz>t. kroserp . I. 1. v. 2) 2-
Dvn diesem Satze darf mau aber die Jett des
cliv. ^ uguslus in Rom gänzlich aufnehmen(?l>»
1.2 . c. 2S.) . Doch geschieht es meist, daß wenn der
Komet diesem Uedlcs bedeuten soll, jener für sich
Gutes hofft, wie es der Fall vor Nero 's ? ed
und mit den Jnden in Deutschland war (S . 6>>



versäumt haben , sich von der Macht ( ich
möchte lieber sagen Allmacht ) der achten Na¬
tur-forschung, astronomischen Beobachtungen,
Meß - , Rechen- und Combinationskunst in
ihrem Verein zu überzeugen: sie nennen die
Resultate , welche durch dergleichen Kunst-
und Verstandesoperalione» herausgebracht wor¬
den, Hypothesen und brüsten sich ganz gewal¬
tig , was sie dadurch diesen Naturforschern für
einen Streich gespielt haben. Aber sie würden
sich vor sich selbst schämen, wenn sie wahrhaft
einzusehen im Stande wären , was man durch
die Kopernikanische Hypothese von unserm
Weltbau , von der Hypothese der allgemeinen
Gravidation , von den Hypothesen der Bedin¬
gungen , welche man vom Subjekt der Pro-
position bey mathematischen Theoremen und
Problemen aunimmt u. s. w. für gewisse nnd all¬
gemein anwendbare Sätze nnd Resultate heraus¬
gebracht hat * ) . De>Werth der Hypothese hat

* ) Je einfacher die Natur erscheint , de¬
sto evidenter der Jnhalteiner Hypo¬
these und umg eke drt . Nun erscheint die
mechanische Natur am einfachsten, daher in ihr
alle Hypothesen den höchste« Grad von Evidenz
haben, sie mögen von Lerhältnissen der Gegen



dadurch verloren , daß man schimmernde Ein¬

fälle und Hallucinationen ehrgeitziger .Scribler

üuch Hypothesen genannt har , und so muß

die Wissenschaft zn allen Zeiten von ihren

Ansehen verlieren , weil sich Phantasten auch

beym gelehrten und »»gelehrten Vornehme»

und niedrigen Volke das Ansehen der Wis-

senschaftlichkeit zn erwerben gewußt haben.

stände des Himmels oder des Erdplanctcn ge¬
macht werden ; weniger einfach und offen erscheint
uns die dvnamische Welt , daher eine Hypothese
in der Lehre von den mehr complicirten beson¬
dern Kräften und chemischen Vorgängen meist we'
nig evideuz, sondern nur viele Wahrscheinlichkeit
hat ; am allcrdnnkelsten erscheinen die am mei¬
sten complicirten Gegenstände und Verhältnisse
der organischen Physiologie, daher die Hypothe¬
sen hierin immer uur einige Wahrscheinlichkeit-
aber nie Evidenz erreichen, weshalb man in der
dynamischen und physiologischen ( pathologischen,
therapeutischen) Forschungen alle Hypothesenmög¬
lichst vermeiden muß und sie nur zu Erperimen-
tirplänen anwenden sollte. Hieraus denke ich
könnte man doch einsehen, daß zwischen jeglicher
Art und jeglicher Anwendung der Hypothese ei»
großer Unterschied ist , daß die Hypothese» i»
ihrem Werthe einer unendlichen Abstufung un¬
terworfen sind, und daß ein solcher Cacokritikus
keineswegs seinen selbstgemachten Gegner ge,
schlagen hat, wenn er ihm vorwirft ; er habe eine
Hypothese ausgestellt.



284  -

während der wahre, vorzügliche Gelehrte, die
achten Früchte seines Fleißes, den Undank,
Spott und die Verfolgung scheuend, nicht
selten nur für sich genießt: denn es giebt in
mancher Epoche unter allen Ständen fast
überall gleich wenig Sinn für ächte Natur«
forschung.

So nur konnte eS kommen, daß die Ko-
metenfurchr sich sogar bis auf unsere aufge¬
klärt genannten Zeiten fortpflanzte. Nun glau¬
ben wir auch schuldig zu seyn, einige Bey¬
spiele von den Wirkungen der Kometenfurcht,
und von der Art, wie sie fast immer von
schlauern Menschen benützt wurde, zu geben.

Als a. 6 . Zy. zu Rom ein Komet gese¬
hen wurde, sagte jedermann, er bringe eine
Veränderung in der Regierung, Nerv  werde
sterben, und ein Dvnnerschlag schien den
Römern, als wolle der Himmel anzeigen, daß
Plau tus  zum Kaiser gewählt werden sollte*).
Man schien frühe im alten Rom einst einige Kome¬
ten mit Vergnüge» gesehen zu haben, denn auch

') I - cit . 4nn . I, . XIV. c. rr.



bey der Geburt deS  Mithrida .teS  schloß

man : dieser werde in seinem Leben- vorzügli¬

che Dinge ausrichten *) , und ilsugustiis

erklärte den Kometen , welcher nach Cäsars

Tod am hellen Tag erschien, für ein Zeiche»,

daß Cäsars Seele unter die allmächtigen und

unsterblichen G 'ottet aufgenommen worden

sey**) . Selbst einen Tempel hatte der Ko¬

met in Rom , weil ihn der Kaiser für ein

ungemei» glückliches Zeichen hielt.

Mit welchem Schrecken und Jlbftheu man

dagegen vor Zeiten in Deutschland zum er¬

stenmal die Kometen erblickte, kann man aus

Briefen * ** ) sehen, die uns Lubieniezky

") Gottfridi Ehren. S . 244.
**) lid. n c. -5. Daselbst wird erklärt, daß

ein Komet in Form einer Pfeife die Tonkunst,
in der SchamgliederformUnzucht, im Dreveck
oder Parallelogram Genie und Gelehrsamkeit
bedeute; dagegen schütte er Gift aus, wenn er
im Haupte der nördlichen oder südlichen Schlan¬
ge stehe, und sehr viel kommt auch dabey aus den
Weg an , sagte man, den ein Komet macht.

***) Stockholm, 17. Lee. 1Ü64. „ Es hat sich ein z
tagen her ein ungewöhnlicher Csmet alhier sehen
lassen, alß des morgens zwischenz bis 6 ubreu
mit einen langen Schwank vor» an ins Westen
zu, alß eine rutte . Gott sey  suns gnj-



aufbewahrte. Wenit die Heiden wieder auf¬
stünden, müßten wir uns mit unsern Progno¬
stiken gewiß mehr schämen, als sie Mit den
ihrigen . Aus folgenden kurzen Zügen wird
dieser Satz gewiß sich hinlänglich bewähren.

Bey Gelegenheit des Kometen von i66Z
hat man dem Kaiser, von Italien auS, mit ei¬
nem Prognostikon* *) beehrt, worin man Ue-

big ! '> Ein ander» Schreiben aus Wien den
24. Der . lüüg . „ Der Komet läßt sich je län¬
ger je großer, mit einem langen schwelst in der
Mitte gleich einen Lovtenkopff,  und nicht
wie jüngst gemeldet » nebenst einer TVoten-
bahr  sehen, welcher uns, weilen er von Orient
gegen Occident gehet, davor Gott seyn wollt,
nichts gutes bringen wird ."

*) Da in unsern Zeiten die Prognostika dieser Art
seltene Thiere sind, so will ich eines mit Haut
und Haar geben- „ Diß Prognostikon ist glei-
chergestalt von dem Chursächsi'schea Astrolog» und
anderen vornehmen Leuten reifflich überleget, und
vot wahr erkannt worden."

„Den 15. May ( 1665) werden große Kriegs¬
verfassungen zu Hand genommen werden."

2y. Iuny gegen 2 hohe Häubtet mit Tode ab.
to . Julv wird eiu großer Herr seine streitig-

keit , und das seinige wieder erhalten.
ir . July wird man große Zeichen Und Wun¬

der sehen.



berschwemmuiigett , Sturm , Erdbeben , Bräue

sen und Fortmaschireu der Bäume , Untergang

von Herrschaften , Schlössern « nd Städten,

Verdunkelungen von Sonn und Mond , eine»

ty . Iuly bekommt ein anderer Fürst das seine
wieder.

2i . Iuly werden sich empörungen anfangen.
ly . Augusti wird große unleidliche Hitze ein¬

fallen.
iy . Oct . wird ein new Gesetz und Regiment

Herfür brechen.
t2 . Nov . wird durch die ganze Welt ein gro¬

ßes blutvergießen entstehen.
i ; . Nov . wird man die helffte der Leute

missen.
20. Nov . wirb mau wunder über wunder

hören. "

Ordentlich durch Ertrapost müßten diesem nach
die verkündeten llnglückswunder zerstreut worden
seyn: daß man damals Religionsstroitigkeiten
und Kriege dieser Art vorauszusehen glaubte, er¬
hellet aus folgenden Schreiben aus Wißmar , von
8. May 166; . >,Es gehet «ine rede, daß zu
Colberg fewer vom Himmel gefallen wäre , und
darauff eine Stimme Webe schreyende gehört wor¬
den sey. Gott ist es befand was es will bedeu¬
ten ! — In der Mark , sollen zwischen den
Swanqelischen und Reformirtea Predigern viel
wiederwertigkeiten fürlauffen . Es scheinet leider
die OperationeS derCometeu lassen sich handgreiff-
lich spüren."
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Krieg bedeutenden halben rothen Bogen pro-
phezeiht ; auch wurde dem Kaiser dabey ane
gerathen , daß er sein Volk möge Buße thun
lassen; er selbst aber sollte sich„ nach einem wohl
gebawten starken Pallas ! oder Residenz umb,
thun , in elm finstern thäl gelegen, allenthal¬
ben mit bergen umbgeben, etwa« 20 tage
aldar sich zu enthalten . " * ) - Wahrlich
ein sauberer Aufenthaltsort , um sich vor Erd¬
beben zu schützen!

Daß man im ' Mittelalrer durch solche
Schreckbilder die ĝanze christliche Welt zu gän¬
geln im Stande war , wußte man zu gut Und
man kieß keine solche Gelegenheit unbenätzt
vorbeystreichem Klöster **) wurden dann ge¬
dankt und Kreuzüge gepredigt ; der Hinrme ! ** * )

- ) I-ub. p. 17. ^
' *) Man verkündet« den Jüngste« Tag eiusmals iU

Deutschland, schreibt Aventin, ( I . v . S.
Zzy- zz»-) und die „ Bcyerischen Landsqffen
dawteN ümb diese Iei ; herrliche Gottshäuser,
neinlich ein und zwekttzig.  besebteu die mit
Geistlichen Nassen, Mönchen vnnd Rönnen, E-
zvhen aus Bevern biß äu zwo lff taute n d P er»
svntn  Mann und Äeid, zn dem heiligen Lan¬
de, Herren sich dahin mit einem Opfer verlobt."

* ' *) ,,Z»Deutschland höret man eine Stimme im Lufft
»»mHimmel herabschreyen(wie man schreibt) nen>-

>
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ttnd die Heiligen *) mußten Orakel spreche» )
der blinde ReUgionseifer rieb einst weht
Menschen auf , als jemals die Eroberungs¬
sucht. Wollte man das Volk mit in den

lich also: veu<i vulk, das ist, Gott will es. Da wa¬
te» in allen Landen, und allem, Hupanien,Bri-
rannia, Jtalta vnd Sicilia ein grosser Haussen
auff, Fürsten, Grasten vnd Herrn, Bischest, Prä¬
laten, Mönch und Pfaffen, Weib vnd Mann,
Bürger , Hanvwcrksleut, Bachern, die' Weiber
»amen ihre kleine Kinder mit den Wiegen, liessen
Hang vnd Hos, die Statt vnd jre Dörfer öd li-
gen. Etliche liessen Weib und Kind hinter ibnen,
liessen hauffenweiß zusammen, zvhen eiNhelliglich
in Asiam dem heiligen Lande zu. Da geschahen
vnter der Gestalt einer Religion viel und man>
cherlcy(wie denn deß Menschenlebenthut) Laster.
Sie »amen eine Gans sägten„ es were der heilt«
ge Geist, die mnßt man vor dem Volk daher in
aller böhe tragen, sagten weiter, Kcyser Karl
der Groß wer wider lebendig worden." (Aven-
tin  I . V. S. Z57-)

' ) Im Fall da« Orakel sich nicht bewährte, so wä¬
ren die Menschen schuld; als z. B . der heil.
Vernarb  auf Befehl des Papstes EugeaiuS
III . den andern Krruzzug predigte, folgte Alle«
seinem Ansehen, welches er si» durch Wunder
vnd seinen Ruf der Heiligkeit erworben hatte, be¬
sonders, weil er den Fürsten, welche so einen Jug
Unternehmen würden, tausendfaches Glück per»
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Krieg haben , so suchte man die Religion mit
ins Spiel zu ziehe» , dann erfolgte auch
Blutvergießen genug , so wie eS die Kometen, die
Stimme » vom Himmel und die feurige « Todten«
särge, Todtenkdpfe , Schwerdter und Ruthen vor¬
her verkündet hatten . Manches Prognostikon wur¬
de deshalb wahr gemacht , weil es ihm nicht
angestanden hätte zu lüge».

Wie sich der ehrgeitzjge , eigennützig»
Schwärmer bey solchen Gelegenheiten Anse¬
hen zu verschaffen suchte, so suchten es
auch die Astrologen . Bey Volk * ) und Für¬

sprech. Da aber noch nie ein Feldzug Unglück,
licher ausgefallen, so beklagte man sich über da-
Clend, in daS er die Menschheit durch Verspre¬
chungen gestürzt habe. Das war leicht zu erklä¬
ren. Der heil. Bernhard  hatte ja die Verspre¬
chungen bedingterweise gemacht: denn die Leute,
welche den Zug unternehmen, müßten Gott durch
ihren Wandel nicht beleidigen, (» isr. ste» Ooi-
»»<1. s>ar le ?. l . 3. Per. Bayle 's

Gedanken bey Geleg. des Cometea rüz-r an ei¬
nen Doktor der Sorbonne; a. d. Franz, von I.
Chr. Gvttscheden.  Hamb . 1741. E . 88-
— 8yv.)

*) Bey Gelegenheit der Finsterniß vom rr . Augnst
1654 verkündete man ein« zweyte Tündftulh,
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sten* * ) erlangten sie zuweilen mächtigen Ein«
fluß ; doch mißlang ihnen auch nicht selten

Feusrfluth , und jüngste- Gericht ; einig« be¬
gnügten sich bloß mit der Umkchrung der Welt
und mit dem gänzlichen Untergänge der Stadt
Liom. Auf Lnrakhen der Aerzte blieben vie¬
le in wohiverschlossenen Zimmern , feuerten tüch¬
tig ein und machten Räucherungen um die bi,
sen Dünste abzuhalten ; dieses war noch der klü¬
gere Theil . Ein Landgeistlicher vermochte nicht
alle seine Pfarrkinder , welche ihren gewissen Tod
vor Bugen zu sehen glaubten , Beichte zu Viren,
er sah sich endlich gezwungen, ihnen von der Kan¬
zel Herabzusagen: die Svnnenfinsterniß
wäre vierzehn Tage aufgeschoben wor¬
den ( Bavle I. e. S . 159—161.) , oder wie Kor¬
de nbusch  übersetzt, die Finsterniß wäre ein Ball¬
spiel 15 gegen 15. (Ich will den Franz. Tert her¬
setzen: ne,e pressent par taut , et
l 'Lclipse svoit er« remis« S I» «zuiorsiue."
Mentelle 'S Weltbeschreibung a. d. Franz.
Rürnd . l78y . E . 249—250.) Im Jahr 1686
bemerkten die Protestanten in Frankreich an der
großen Zahl erschienener Kometen lauter Ver¬
bothen künftiger Verfolgungen , welche sie auszu¬
stehen haben würden. (Mentelle  S - 249.)

») Kaiser Karl V . glaubte am Kometen von 1556
einen himmlischen Vorbothen seines Todes zu er¬
blicke». Der Komet von 857 hatte Ludwig den
Leutseligen ck« vcd »n»»ir, ) dergestalt

L 2



^er Versitch*) ; die Gelahrtheit ist ihrer Siege
dieser Art niemal so gewiß gewesen> als die
Schwärmerey. Und man darf dem redlichen
Nelitöii  durchaus keine umautere Absicht

erschreckt, daß diesck adergläudische und schwache
Prinz, be« diesem Falle alle Sterndeuter seines
Reichs zusammen berufen ließ und Klöster stiftete.
Zwey Zähre hernach starb er aus Furcht, welche
ihm elne totale SvnnenstnsterNlßerregte. Selbst
der PabstAall istus wurde dazu bewogen, eine
Art von Engel- gebet (nNu erpecü ä'-4.nzelo)

' zu veranstalten, weil der Komet von lggü einest
stak so entsetzlich laugen Schweif hakte, wodurch er
stanz Europa in Schrecken setzte. (Men teile,
C . 24s. 249-1
Folgendes Dokumcni wirb dieses beweisen.

Warichaw den 24. Dez. 1664. „ Der Komet
beweiset sich alliier noch vom 1; biß, und hat der
alte Skernkäckcr seine Gedanken dar¬
über dahin entdecket, daß er große Äcrändenrnr
gen und Consusioncn nach sich ziehen würde, im
Fall Z. .st. Mas. die bisher» vorgelausseneMiß-
verstjndnüsse Nicht mit gnad und gute bedecken
'Und vergessen würden: daher» seist rath, I . K.
Maj . wollen den löblichen ercmpel dero Herrn4-atern.Bönigs 8igi, >nunsti folgen, und das Reich
damit beruhigen, weil es dusch keine Pesterd Mittel
stls die 61-mentr geschehen kinsttt : mLn hak
aber schleckte Inst seiner meistung zu folgen, und
dorstte das Urtheil den Herrn - ndcmirski bereits

^ gesprochen seyn." (Hub Tliestkr - com. j>. st.)
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nuterlpgen, wenn er gesagt hat , daß im

Jahre 225z der größte von den uns bekann¬
ten Kometen der Sonne einen so gewaltigen

Stoß versetzen wird , daß sie dqdnrch aufsim-

mer außer Stand wird gesetzt werde» ^en
Bewohnern unserer Welt zu leuchten* ) ,

Haben die Astronomenund Physiker air?
fauglich hier und da Schrecken verursacht, so
haben sie uns endlich gezeigt, was die Kome¬
ten für Weltkdrpez- sind. wie bestimmt ihr
Weg ist, den sie nehmen. Den Komet von

1769 , als er Morgenkcmet war , sagte man
im August auf den Oktober vorher, da e§

haun Abendkomet werden wird , und bestimm¬
te dabey den Ort , wo er gesehen werden mch

welchen Weg er nehmen soll; welches auch
richtig enzgetrvffen* * ) . il̂ och mehr nahm die
Furcht gb, und das. Vertrauen auf die Astro¬
nomie nahm zu, als Cassini  der Königin
Christina  von Schweden( welche zwey Nach?

*) Buffpn y âturg. d, Fram. Berlin 1771.
Th. I. Art. l - S . iya. Viertbgler  pbil.
Gesch. der Mentcke«. Bd. I. S . 504. Dieter sprach
nackPaiv, weicher glanbte, Aeuton  habe diese«
bloß zu seinem Vergnügen gesagt.

"1  Semler S . loy.
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re hintereinander mit ihm observirte) auf der
Himmelskngel den Weg des Kometen von
1.664 . vorzeichnete und sechs Tage vorhersag¬
te , wenn er der Erde am nächsten kommen,
wo er stehen bleiben , wo er rückgängig wer¬
den und wo er endlich verschwinden würde.
Cassini  erreichte einen wahren Triumph
über diejenigen , die anfänglich seiner Voraus¬
sage sporrcren, als alles pünktlich eingetroffen
war * ) . Eine Kunst , welche nun ganz all¬
gemein geworden und worüber sich bereits kein
kultivirter Mensch niehr wundert.

Doch machte man in demselben Jahrhun¬
derte in Rom mit einem monströsen Ey , wel¬
ches ein Huhn gelegt harre , fürchterlichen
Lärm , als ob dies Huhn am großen Kome¬
ten von 1680 sich versehen habe , weil es so
sehr daran erschrocken sey. Kupfer gingen
herum , nnd Pros . Brander  in Marburg
gab darüber sogar eine eigene Schrift her-

») kLsto'ls« Atzl 'Xetzä. ktojtzle äe Ltzieoee, , 7»,.
x . >>8. Univ. Ler. Halle «>Lechz. Bd . VI . S.
»02. Gesammelte Nachr. »va Kometen erste Nachrc
Lechz. 1744. E . rs.



aus* * ) . Andere * * ) bemühten sich noch im

i8ten Jahrhunderte die Furcht der Leicht»

gläubigen zu bewirken und zu unterhalten , in¬

dem sie durch Bilder und allerley abgeschmack¬

tes Gewäsche ihr Ziel zu erreichen glaubten.

*) Universaller . ebend. S - 8' 4. Diese« Ey habe

ich auch in der Abbildung gesehen; eine Kome-

tenfigur mit vielen kleinern Sternen sind auf der

Schaale verzeichnet. Auch eine Krau entsetzte sich

über den Kometen , und da« Aindlein , daß sie

eben im reibe trug , wurde an ledem Arme mit

einem Kometen gemarket. Sind da« nicht Wun»

der. M - s. im Prognostikon über Kometen «0»

Wiering . H - mb. 1684 . Kok. Z7— Z8.

*) 6c>nr . VVollffb . ti ^ costkenes ( sonst V»N Musach

zu Basel genannt- Die Wunder Gottes in der

Natur bey Erschein, der Kometen Frkfrt . u. Leipz.

1744. Dieser Schriftsteller verzerrte oft lügenvolk

alle feurigen Meteore und Kometen , klaubte al¬

les Wunderbare au« Märchenbüchern , Kometen-

chronikeu u. d. gl. zusammen, daß man sich dar¬

über ärgert , auf ein solches deutsches Prybukt zu

treffen . Hieher gehörte auch unter Andern her

sehr gelehrte I . B . Wiepeburg , indem er in

seinem Bedenken vom Untergänge der Welt durch

Annäherung eine« Kometen zur Erde (Jena , 744)

die elliptische Bewegung dieser Weltkirper um die

Sonne in Zweifel stellt. S . l ->6. Auch die Theo¬

rie des Otto Querike , de« Erfinder « unserer

Luftpumpe verursachte ihm seine eigene Furcht vor

Kometen , da er sie nicht al « beständige Weltkvrprr

ansah, welche« au« seinem folgenden Brief a«<



Dagegen erwarb sich der berilhmteGott¬
sched durch die Übersetzung der Dayle'schen
kea866s üivki -ses * ) um die Widerlegung der
Kometenproguostlker in Deutschland großeö Ver¬
dienst. Auch muß ich eines Ungenanntenmit Lob
erwähne» , der durch eine kleine artige, launi¬
sche Sarv .e * * ) ai» Ende des letzten Jahr-

Magdeburg den 2ü. Mär ; lüüz abgesehen werden
kann. „ Den Herrn hubienichki lasse ich ganz dccnst-
lich grüßen , und w,jl das sentimenr , iv ich dem
Schlvß.Hauvkmaan z» Leivsig »om Cometen ge¬
geben , auch schon uachcr Hamburg geschickt bade,
so weiß darüber nichts mebrers . sondern bleibe
noch dabeo daß van einem abgerissenen particul
luffks votstehcn. Habe quch wahrhaMg am »er-
schjencuen , 2. Fcbr, wie das Wettermännchcn
abermals wo niedrig stund, die gcdanken gehabt,
haß efn Komet entstehen würde, Weil wir sie
aber nicht alle zu senen bckommen, und es folgt
darauf nicht, was provhezevet wird , so giebrs ein
schlecht ansehen; dezoivegen hfevon nichts in die He¬
bn bringen mögen. Nunmebr aber da nicht allein
pie avisen melden, baß sich schon vor z Wochen wiede-
tumb ^iner (eben lassen, sondern ich auch denselben
heute am Ostertage frühe umd z Ubr recht im mor¬
gen steb' nd geseden, <o werde meine wche desto ge¬
wisser»emacht. Was nun w vielCometcn auffLinan-
ter bedeuten werdcu, istÄott bekannt.( I,ub .p,gzg .)

*) L .bvn oben k' tirt,
*») Ueber den schrecklichen und furchtbaren Kometen

E n V -rmächtniß für angstvolle Seelen »v« Er »«
pgble , Rastast



zehends im vorigen Jahrhunderte den Kome¬

tenaberglaube» bekämpfte.

Nach dem, was ich bereits über die Furcht

vor Kometen berührte , darf ich diesen Para¬

graph wegen denjenigen noch nicht schließen,

für welche der weise Nazarener gesagt hatte:

Selig sind die Armen im Geiste, denn ihrer

ist das Himmelreich * ) , ehe ich ihnen gezeigt

habe, daß die Furcht vor Kometen , auch in

religiöser Hinsicht eins wahre Liederlichkeit sey.

Da aber so Etwas kurz seyn muß, so will

sch es ohne Umstände geben, wie es ist. So

spricht der Herr : Ihr sollt nicht derH er¬

den Weise lernen , und sollt euch

nicht fürchten vor den Zeichen deS

Himmels , wie die Heiden  sich fürchr

ten * * ) .

*) Nämlich ich mevne die, welche bey solchen Ge¬
legt nlreircn, um nicht zu freveln, durchaus nicht
rvm Verstände, sondern nur allein Gründe ayS
unsern heiligen Düchezn annehme» wollen,

**) Jcrcm. X. z, X
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